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Diese beiden Beispiele zeigen, wie sich die Pflanzenversorgung —
unter ganz verschiedenen Voraussetzungen — in einer Wirtschaftsein-
heit von der Größe eines Forstkreises, auch in entsprechend unterschied-
liehen Formen, wirtschaftlich und technisch einwandfrei durchführen

L'élevage des jeunes plantes ligneuses fait en toute indépendance, au sein
de chaque arrondissement (ou administration), est positivement, dans sa confor-
mité au caractère du lieu, du traitement et de l'organisation, la solution la plus
irrécusable, la plus favorable du point de vue économique, de l'approvisionne-
ment en plants forestiers dans les conditions suisses. Les gérants peuvent, dans
le cadre de l'unité qu'ils administrent, régler et surveiller la récolte des semences,
l'élevage et l'utilisation des plants.

11 y a avantage à concentrer l'élevage des semis dans quelques pépinières
«régionales», où l'on dispose d'un personnel stylé et d'installations appropriées.
Le repiquage peut être réparti dans des pépinières ad hoc sises dans les diverses

régions d'emploi.
Le succès économique dépend de l'établissement réfléchi des plans de pro-

duction et de travail, ainsi que de l'utilisation de procédés, dispositifs et outils
modernes.

L'organisation de l'approvisionnement en jeunes plantes ligneuses du can-
ton de Thurgovie et celle de la Principauté de Liechtenstein sont proposées

comme exemples pratiques à suivre. Tr. F. ß.x.

Bewährte Maßnahmen zur Wildschadenverhütung 4^1
Von Waiter Bossùard, Institut für Waldbau der ETH, Zürich

(34.31.5)

Mit zunehmendem Übergang zur natürlichen Verjüngung der Wälder und
der vermehrten Verwendung von Lärche, Föhre und verschiedenen Nebenbaum-
arten hat die Frage der Wildschadenverhütung für den Waldbau entscheidende
Bedeutung erlangt. Laufend werden neue Mittel empfohlen und angepriesen,
welche von den einen ebenso Lob wie von den andern Ablehnung finden.

Regelmäßige Anfragen aus der Praxis geben Anlaß zur nachstehenden
kurzen Zusammenstellung der im Lehrwald der ETH gemachten Erfahrungen
und auf Exkursionen gewonnenen Beobachtungen.

läßt.

Résumé
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Grundsätzlich ist zu unterscheiden, ob ein absoluter oder nur ein möglichst
weitgehender Schutz gegen den Verbiß und das Fegen durch das Rehwild an-
gestrebt wird (unsere Betrachtung beschränkt sich ausschließlich auf diese

Schäden). Bei der Einpflanzung einzelner Lärchen, Föhren usw. in natürliche
Verjüngungen muß unbedingt ein absoluter Schutz erzielt werden. Jede be-

schädigte Pflanze ist unrettbar verloren für eine ganze Baumgeneration und un-
erselzlich. Bei dichten Naturverjüngungen, insbesondere von Laubbäumen, ge-
nügt es dagegen, wenn ein möglichst weitgehender Schutz erzielt wird. Der
schwache oder nur zeitweise Verbiß wirkt sich lediglich in einer Qualitäts- und
Zuwachseinbuße aus. Die Schutzmaßnahmen haben diesem Umstand Rechnung
zu tragen.

Nach den bishei-igen Erfahrungen wird ein absoluter Schutz nur durch
folgende Maßnahmen gewährt:

7. Einzäunung' a/s Äo/Ze/rti'nschufz

Die Zäune werden am zweckmäßigsten nach folgenden ZVormcih'en erstellt:
Pfahlabstand 3 bis 4 m, Eckpfähle verstrebt. Maschendraht (50 bis 70 mm
Maschenweite) 1,20 m hoch, mit verpflocktem Spanndraht über Boden und
Spanndrähten in 1,20 und 1,50 m Höhe. Pfähle aus Eiche oder teerölimpräg-
niertem Nadelholz. Nichtimprägnierte Pfähle sind zu wenig dauerhaft und ver-
Ursachen große Unterhaltskosten. Spanndrähte: galvanisierter Draht, zirka
2 bis 3 mm Stärke. Kosten pro Laufmeter fertiger Zaun (Material und Arbeit):
Zaun mit Eichenpfählen und 3 Spanndrähten Fr. 2.20 bis 2.50. Einstiege (keine
Türen!) am besten durch einfache Leiterkonstruktionen.

2. «IWasc/iendraAf/iosen» a/s Einze/scTmfz

A/axr/ienrfruhf Im hoch; Durchmesser der «Hosen» 25 bis 40cm, ent-
spricht Umfanggrößen von 0,80 bis 1,25 nr. Befestigung der Drahthosen mittels
zweier Eichenpfähle. Kosten pro geschützte Pflanze: Fr. 1.50 bis 2.—.

Sowohl für Zäune als auch für «Drahthosen» ist in den Preisen nicht be-

rücksichtigt, daß das Maschendrahtgeflecht und die Spanndrähte mehrmals
verwendet werden können, das heißt bis zu 20 Jahren.

Ein weifge/ienrfcr ScZiutz gegen Verbiß kann durch folgende Maßnahmen
erzielt werden:

3. Knospensc/iufz bei A'ade/bäumen

Durch Betupfen der Endknospen mit «Collit», Bestäuben mit «Wildver-
bißmittel Maag» und Behandlung mit ähnlichen Präparaten oder durch An-
hängen einiger Wergfaden an der Gipfelknospe. Knospenschützer aus Blech
haben sich im allgemeinen nicht bewährt; der Schutz ist weniger sicher als bei

chemischen Präparaten oder Werg, und zudem wachsen die nicht entfernten
Knospenschützer ein oder verursachen Strangulationen.

Die Behandlung mit Chemikalien muß alljährlich im Herbst bzw. Früh-
jähr und bei Laubbäumen auch im Sommer wiederholt werden, bis die Pflanzen
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der Verbißhöhe entwachsen sind. Der Nachteil dieser Schutzmaßnamen besteht
namentlich darin, daß sie bei nicht regelmäßigem Wiederholen oder Vergessen
einiger Pflanzen wertlos wird. Dagegen verursachen diese Methoden Verhältnis-
mäßig geringe Kosten.

Schließlich sei darauf hingewiesen, daß die Verbißschäden durch das Be-
lassen von Brombeeren, Sträuchern und Liegenlassen des Beisigs von Aspe,
Salweide, Hasel usw. besonders bei starkem Schneefall und durch eine Winter-
fütterung mit getrocknetem Material von Jungwuchspflege und Säuberung er-
heblich vermindert werden können.

Witterungsbericht vom September 1953

Der September war zu warm. Die Überschüsse der Temperatur über
den Normalwert erreichen allerdings nur mäßige Werte. — Die Sonnen-
dauer hatte am Alpensiidfuß das beträchtliche Defizit von fast 30 Prozent
des Normalwertes zu verzeichnen. Leichte Überschüsse finden sich am nord-
östlichen Voralpengebiet. Dagegen war die Sonnenscheindauer in den Niede-
rungen der Alpennordseite und im übrigen Alpengebiet meist normal. Der
Bewölkungsgrad zeigt ein leichtes Defizit am Nordfuß, einen Überschuß von
etwa 25 Prozent des normalen am Südfuß der Alpen. —• Die Niederschlags-
mengen erreichen in der Nordostschweiz wenig mehr als die Hälfte der Normal-
beträge. Auch das Alpengebiet hatte ein meist leichtes Defizit. Dagegen hat das

Genferseegebiet und der Alpensüdfuß Überschüsse bis zu 50 Prozent aufzu-
weisen.

Die allgemeine Wetterlage war charakterisiert durch einen meridional
ausgedehnten Hochdruckrücken, flankiert von Depressionen. Das Hoch lag
zunächst vorwiegend über Mitteleuropa und trieb gelegentlich Ausläufer nach
Norden vor. Das Wetter war daher während der ersten neun Tage auf der
Alpennordseite nur leicht bewölkt, teilweise wolkenlos. Am 10. kam es zu
einem Kaltlufteinbruch aus Norden, der eine Abkühlung von etwa 9 Grad und
nennenswerte Niederschläge besonders in den Alpen verursachte. Doch setzte
sich die Sonne unter Hochdruckeinfluß bereits am 12. wieder allgemein durch.
Während der zweiten Monatshälfte wurde das Wetter beherrscht durch ein
Depressionssystem im Raum: Island-Großbritannien-Frankreich mit gelegent-
liehen Ausläufern über dem westlichen Mittelmeergebiet. Auf der Nordseite
der Alpen war daher das Wetter bis ans Monatsende wechselnd bewölkt mit
fast täglichen Niederschlägen, die allerdings meist unbedeutend und kurz-
dauernd waren. Größere Beträge sind am 23. in der Westschweiz (30—50 min)
und am 25. in Graubünden (20—40 mm) gefallen. Die Temperatur vermochte
im Mitlelland die 30-Grad-Grenze nur am 1. und 2. des Monats noch zu über-
schreiten. Nach dem Kaltlufteinbruch vom 10. stieg sie an keinem Tag mehr
über 24 Grad. Die sonnigen Tage der Alpensüdseite sind: der 1. bis 6., 8. und 9.,
11. bis 13., 21., 22. und 30. Am 19. sind in der Südschweiz bedeutende Nieder-
schlüge gefallen (im Centovalligebiet strichweise über 150 mm). M. Grü/fer
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Witterungsbericht vom Oktober 1953

Der Oktober war ein ausgesprochen warmer Monat. Die Abweichungen des
Monatsmittels der Temperatur vom normalen lagen auf den meisten Stationen
zwischen 2 und 2/4 und am Alpensüdfuß zwischen 1/4 und 2 Grad. — Die Be-

sonnung war in den nördlichen Landesteilen sowie im Jura etwas zu groß, sonst
vorwiegend zu klein. Am Alpensüdfuß beträgt die Sonnenscheindauer nur etwa
70 Prozent, am Genfersee 85 bis 90 Prozent des langjährigen Mittels. Der Bewöl-
kungsgrad weicht im allgemeinen um höchstens 15 Prozent vom normalen ab.
Nur am Alpensüdfuß ist ein größerer Überschuß festzustellen. — Die Nieder-
schlagsmengen waren auf der Alpensüdseite zu groß, auf der Nordseite zu klein.
Am Südfuß überschreiten sie das Doppelte des Normalwertes. Auf der Nordseite
sind nur im Alpengebiet mehr als die Hälfte des Normalbetrages gefallen. Das
Mittelland und die Jurazone haben etwa einen Drittel desselben erhalten.

Während der ersten Monatshälfte war das Wetter in den Hochlagen vor-
wiegend sonnig, vom 7. bis 9. auch in den Niederungen. Das Mittelland lag sonst
vormittags meist unter einer Nebel- oder Hochnebeldecke. Vom 6. bis 12. war es
hier infolge von Kaltluftzufuhr aus Norden und nächtlicher Ausstrahlung beson-
ders morgens empfindlich kühl. Die Wetterlage wurde beherrscht durch ein Hoch-
druckgebiet, das vom 5. bis 8. über Großbritannien lag, um sich dann nach Mit-
tel- und Osteuropa zu verlagern. Vom 11. an befand sich unser Land im Bereich
der Ostseite einer von Nord nach Süd gerichteten Tiefdruckrinne, die zunächst
in der Westschweiz und nach ihrer Verlagerung nach Osten (vom 15. zum 16.)
auch in der östlichen Schweiz starke Bewölkung und einige Niederschläge
verursachte. Vom 17. an erstreckte sich ein Hochdruckrücken von den Azoren
nordostwärts über Großbritannien nach Skandinavien und bewirkte in West-
und Mitteleuropa eine Strömung aus Nord bis Nordost und ausgedehnte
Hochnebelfelder. Während des letzten Monatsdrittels befand sich unser Land
wiederum auf der Ostseite einer neuen Tiefdruckrinne (V-Depression). Zunächst
entwickelte sich eine Föhnlage. Vom 25. bis 29. war das Wetter unbeständig.
Namhafte Niederschläge wurden besonders an diesen beiden Tagen durch
Störungslinien aus Westen verursacht. Helle Tage waren im Mittelland der
22., 24., 28. und 31. Im Tessin sind hauptsächlich an folgenden Tagen nam-
hafte Niederschlagsmengen gefallen: 15. bis 18., 25., 26. und 29. Oktober.
Schon am 27. kam es durch den Hochwasserstand der Seen zu lokalen Über-
schwemmungen. Diese Niederschläge sind hauptsächlich durch verschiedene
Mittelmeerdepressionen verursacht worden. M. Grüher
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